
H. v. KLEIST  :  )DIE VERLOBUNG IN ST. DOMINGO(

- Ein  Interpretationsversuch-

Shuzo SEIEN

   Heinrich von Kleists Novelle  )Die Verlobung in St.  Domingo( erschien zuerst unter 

dem Titel )Die  Verlobung( in der Zeitschrift  )Der  Freimiithige( im  Friihling 1811, 

bald danach unter dem bestehenden Titel in den  )Erzhalungen. Zweiter  Band( im August 

1811. Ihr liegt eine geschichtliche Negerrevolte zugrunde, die im Jahre 1803 auf der 

Insel Haiti ausgebrochen war. Aber  iiber die Datierung  und die Quellenangabe der 

Novelle herrscht trotz verschiedener Versuche bisher keineswegs Sicherheit  und  Einmii  - 

tigkeit. Die Forscher stimmen nur darin  iiberein,  daf3 das Hauptthema bier auch wie 

in manch anderen Werken Kleists das Problem des Vertrauens ist. Ferner, daB die 

Hauptperson zwar Gustav ist, aber Toni auch unsere Teilnahme erweckt, durch die innere 

Entwicklung, die mit ihr vorgeht. Uber die Wertung der Novelle schreibt Friedrich 

Braig in seinem Kleistbuch,  diese  gehOre zum  GrO3ten, was Kleist geschaffen habe, 1) 

 demgegentiber  stellt Hans Joachim Kreutzer, der Verfasser des neuesten Kleistbuches, 

fest, sie sei  wohl die am lockersten gebaute Novelle Kleists. 2) Andere Forscher vermeiden, 

sich  dariiber offen zu  attBern. 

   Es ist  ein charakteristisches Merkmal in der Baustruktur der Novelle,  daB drei Motive 

im Anfangsparagraph  und in den danach  folgenden drei  Episodenyorgetragen werden. An 

der Spitze steht das Motiv der Undankbarkeit. Der Neger Congo Hoango  tOtet  seinen 

Herrn Villeneuve, ungeachtet der von ihm erwiesenen Wohltaten. Es folgt das Motiv 

der Untreue, MiBbrauch der Liebe. Babekan berichtet, daB sie einst vom  WeiBen  Bert  - 

rand, Tonis Vater, im Stich gelassen worden sei  und deswegen sich eine Schwindsucht 

zugezogen habe (Episode 1). Gustav  erzdhlt eine Geschichte, in der  ein  Negermddchen 

sich in ansteckender  tOdlicher Krankheit an seinem  fraheren Herrn, der es  miBhandelte, 

 racht (Episode 2). Endlich das Motiv der Treue bis zum Tod. Gustays verstorbene Braut 

Marianne rettet ihn aus der Gefahr durch die selbstaufopferungsbereite Liebe (Episode 3). 

Da Gustav am Ende den durch das erste Motiv gewiesenen Weg  einschlagt,  und da 

Tonis Weg dagegen von dem  Negermädchen zu Marianne  fahrt, spielen die drei Motive 

eine Rolle als Vorausdeutungen, als Leitbilder. So schreibt Johannes  Klein.  3) 

   Es ist bemerkenswert,  daB die Liebesnacht fast in der Mitte der ganzen Novelle 

liegt,  und zwar  daB das Interesse Kleists  fiir Personen in der ersten  Hdlfte anders ist als
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in　der　zweiten．亙n　der　ersten　Halfte　berichtet　er　aus　der　Perspektive　Gustavs．　Auf　ihn

sind　alle耳reig血isse．．bezpgen耳nd　sei耳：．．1耳neres　spricht　slgh　oft　aus；．．．．（N4t｛irlich．　i耳dem

Ma島e，　wie　Kleist　es　fifr　gut丘ndet．　Er　b夢richtet　nicht　alles．）In　der　zweiten　H21fte　ist

sein　Interesse　auf　Toni負bergegange．n．　Dort　hat　Gustav．　wenig　Gelegenheit，　sich　zu

zeigen，　und　sein　Inneres　wird　gar　nicht　mehr　beschrieben．　Daher｛iberl韻t　Kleist　dem

Emessen　des　Lesers　das亘nnere　Gustavs　iII　der　zweiten　Half圭e　und　das　Innere．　Tonis　in

der　ersten．　Die　Forscher袋haben　oft　bestritten，　wann　und　wodurch　Ton圭eine　wohl　nahe

am　Ende　der　ersten　HaHte　statt丘ndende　echte　Wan（丑ung　durchmacht．　Die　zw6ite　Frage

ist，　welche　Rolle　Gustav　im　Ganzen　der　Novele　spielt．　Die　sachliche　Erzghlweise　Kleists

ist　schon　wohlbekannt，　aber　er　erztihlt　nicht　nur　das　Faktische　ohne　Wertung，．er　wertet

gelegentlich．　Ein　Schltissel．　dafur　ist　das　Adjektiv，　das（lie　PersOnen　modifiziert．　Es　ist

etwas　Eigenes　um　die　Wertungen　Kleists．　Nach　Wolfgang　Kayser　gibt　es　drei　Falle：er

werte　aus　der　Perspektive　eiIler　Person，　unter　de．m　Eindruck　der　jeweillgen　Situation　und

aus　weitem　Uberblick．4）Wenn　in　der　Novelle　Hoango　ein》fαrchterlicher《（160）5）und

》grimmiger《（160）Mensch　genannt　wird，　und　wenn　es　von　Toni》ihre　sch6ne　Seele《（193）

und》treu《（195）hei6t，　kann　man　diese　Adjektive　far　die　Wertungen　Kleists　aus　weitem
コ　　

Uberblick　halten．　Wenn　es　aber　von　Gustav》der　unbegreifiche　M6rder《（192）und》des
コ　　

Armsten　Schadel《（194）heiBt，　muB　man　anerkennen，．　daB　d呈eses　Adjektiv　ga］ユz　unter

dem　Eindruck　der　leweiligen　Situation，　jenes　aus　der　Perspektive　der　Vettern　gesagt　ist．

Wir　haben　schon　oben　gese．hen，　daS　KIeist　Toni　als　positiv　wertet，　aber　wir　wissen

nicht，　wie　er　Gustav　wertet．　Auch　unter　den　Forschern　ist　Gustav　eine　unklare　Person．

Der　eine　spricht　f且r　ihn：》Bei　Gustav，　der　niemals　aus　vollem　Herzen　der　Sache　seiner

Partei　zugetan　war，　ist　allerdings　kein　eigentlicher　Wandel　n6tig《，6）der　andere　tadelt

ihn　wegen　seines　M1Btrauens，　auf　dem　der　tragische　Ausgang　der　Novelle　ganz　und　gar

beruhe，7）und　der　dritte　ftthrt（丑esen　tragischen　Ausgang　auf　das　unausweichliche　MiB－

verstandnis　der　Situat三〇n　zunick．8）

　　　　Einige　Forscher　haben　uns　darauf　’aufmerksam　gemacht，　dats　Gebtirden，　wie　Ge－

sichtsausclrUcke，　Gesten　und　Benehmen　der　Personen　in　den　Werken　Kleists　eine　Bedeutung

hatten　und　dats　die　Auslegung　der　Gebtirden　zum　besseren　Versttindnis　brauchbar　seien．

＞＞Wohl　achtet　der　Erzahler　dauernd　auf　die　seelische　Verfassung　der　Gestalten，　aber　doch

eben　als　von　auSen　blickender　Zuschauer＜＜．9）　Daher　＞＞bleibt　das　lnne；e　der　Menschen

weitgehend　verhttllt　oder　spricht　nur　indirekt　durch　Zeichen　aus，　die　im　Sinnlichen

sichtbar　werden〈（．　iO）　Es　handelt　sich　n2mlich　in　den　Novellen　Kleists　nicht　um　Personen，

sondern　um　Ereignisse．　1］＞ie　Personen　werden　demnach　sachlich　dargestelit，　ihr　lnneres

gelegentlich　durch　Zeichen　mitgeteilt．　Wolfgang　Kayser　hat　diese　Zeichen　Gebtirdensprache

genannt．　ii）　ln　der　Gebtirdensprache　Kleists　sind　vor　allem　das　Err6ten　und　die　Ohninacht

am　bekanntesten．　Aber　vv’ir　k6nnen　der　Gebarde，　die　nichts　Besonderes　an　sich　hat　und
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doch　von　derselben　Person　wiederholt　．aemacht　wird，　eine　Bedeutung　beilegen．

　　　　Wir　k6nnen，　zum　Beispiel，　den’Prozets，　inl．dem　di　einnere　Eritwicklung　Tonis’statt－

findet，　mit　Hilfe　ihrer　Gebtirdensprache　auslegen：　Man　hat　doch　dagegen　Einw2nde

erhoben，　dats　Toni，　die　in　der　ersten　Htiifte　ais　Lockvogel　dem　Hoango　gehorsarn　war，

in　der　zweiten　Ubereilter－und　undenkbarerweise　neugeboren　．ist．　i2）　Bis　sie　Gustav　ins

Haus　fUhrt　und　mit　Babekan　zu　reden　anfdngt，　haben．　ihre　Geb飢den　in　der　Rolle　a正s

Lockvogel’　nichts　Besonderes．　lhre　besondere　Gebarde　erscheint　nach　der　zweiten　Episode．

Es　ist　ein　Handlungsvorgang，　in　dem　Toni　auf　die　Frage　eines　anderen　die　Augen　nie－

derschlagt．　Sie　sch12．qt　die　Au．cren　in　der　ganzen　Novelle　funfmal　nieder．　An　der　Stelle，

an　der　Gustav　gerade　die　Episode　（2）　erztihlt　hat，　heitst　es：

　　（1）　Der　Ofiixier　（　＝Gustaw）・一・fragte　Toni：　ob　sie　wohl　einer　solchen　Tat　fde’hig　wdre　？

　　　　　　Nein　！　sagte　Toni，　indem　sie　verwirrt　wor　sich　nieaersah．　（170）

An　einer　spateren　Stelle　wird　berichtet　：

　　（2）　…　und　（Gustav）　fragte　sie　（＝＝770ni）：　ob　sie　schon　einem　Brde’utigam　werlobt

　　　　　　wdre　？　Nein　！　lispelte　das　Mddchen，　indem　sie　ihre　groesen　schwarzen　Augen

　　　　　　in　lieblicher　Verschdmtheit　wr　Erde　schlug．　（172）

Und　einige　Zeilen　danach　：

　　（3）　＞＞Nun　also！＜＜　sprach　der　Fremde　（＝＝Gustav）一＞＞　Fehlt　es　i，hnz’denn　an　Vermb－

　　　　　　gen，吻sich　hduslich，　wie　du　es　wdinschesち纏dir　niedeプzulassen　？《T・ni，．

　　　　　　ohne　die　Augen　zza　ihm　aufzuschlagen，　erwiderte　：　o，　nec’n　！　（’172）’

In　der　zweiten　H21fte，　an　der　Stelle，　an　der　Toni　ihrer　zweideutigen　Haltung　wegen

von　Babekan　viel　gefragt　wird，’hemst　es：

　　（4）　Doch　Toni，　deren　Brust　flog，　antwortete　hieraec　f　nicht，・　oder　nichts　Bestim－

　　　　　　mtes　；　das　Auge　zza　Boden　geschlagen，　stand　sie，　indem　sie　sich　den　Kopf

　　　　　　hielち　uフzd　beriげsich　azげ．einen　Traunz；　（179）

Und　einige　Seiten　danach　：

　　（5）　…und　（Babefean）　fragte　Toni　：　wo　sie　den　Brief，　den　ihr　der　Fremae　gege－

　　　　　　ben，　zvohl　hingelegt　haben　febnne？　Toni　antwortete　nach　einer　kurzen　Pause，

　　　　　　in　der　sie　azaf　aen　Boaen　niedersah　：　dats…　（182）

　　　　Unter　den　obigen　Zitaten　ist　es　klar　aus　dem　Kontext，　dats　Toni　auf　die　Frage　irp－

Zitat　（1），　（4）　und　（5）　eine　bejahende　oder　deutliche　Antwort　geben　kann．　Wegen’　der

kritischen　Situation，　in　der　sie　sich　befindet，’ @gibt　sie　jedoeh　eine　negative　oder　falsche

Antwort．　Dabei　wird　die　Gebtirde　des　Die－Augen－Niederschlagens　mit　der　scheuen　und

tingstlichen　｝｛altung　gemacht：　＞＞verwirrt＜＜，　＞＞deren　Brust　flog＜＜　und　＞＞nach　einer　kurzen

Pause＜＜．　Gerade　hier　stellt　sich　heraus，　dats　die　Gebtirde　eine　ihrer　Gebardensprachen，

die　die　innere　Unruhe　Tonis　verrat，　wenn　sie　die　Wahrheit　nicht　sa．qt　oder　nicht　sagen

kann．　Man　k6nnte　meinen，　dats　die　Gebtirde　im　Zitat　（2）　auf　Scheu　eines　jungen

Mtidchens　deute，　dem　von　einem　JUngling　ein　Heiratsantrag　gemacht　wird，　und　dats　die

Gebtirde　im　Zitat　（3）　der　fm　Zitat　（2）　hervorgerufene　und　danach　dauernde　Handlungsvor一
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gang　sei．　Man　k6nnte　auch　meinen，　dats　Toni　hier　den　Befehl　Hoangos，　＞＞die　weiSen

Hunde，　…mit　UnterstUtzungen’und　Gefalligkeiten　bis　zu　seiner　Wiederkehr　hinzuhalten＜＜

（161），　gehorsam　befolge．　Aber　einige　Zeilen　nach　dem　Zitat’　（3）　steht　der　folgende　Satz　：

＞＞und　auf　die　Frage　des　Fremden，　ihr　scherzend　ins　Ohr　geflUstert：　ob　es　vielleicht　ein

Weitser　sein　mttsse，　der．ihre　Gunsttidavon　tragen　solle　？　le．qte　sie　’sich　p16tzlich，　nach

einen　fittchtigen，　trtiumerischen　Bedenken，　unter　einem　ifberaus　reizenden　Err6ten，　das

ifber　ihr　verbranntes　Gesicht　aufioderte，　an　seine　Brust＜＜　（172T173）．　Hier　ist　die　Geb2rde

des　Die－Augen－Niederschlagens　verbunden　mit　dem　Err6ten，　das　als　eine　der　bekanntesten

Gebarden　Kleists．　von　den　Fotschern　auf　verschiedene　Weise　ausgelegt　一wird．　Gttnter

Bldcker　hat　in　seinem　Kleistbuch　auf　die　Bedeutung　der　totalen　Gebarde　des　Errdtens　in

Kleists　Werk，　vor　alle皿iln》Michae1．Kohlhaas《，　hingewiesen　und　sie　als　sprachloses

Sagen，　als　ein　episches　Mittel　der　Charakterisierung　gedeutet，　das　dazu　diene，　＞＞die　Ge－

stalten　zu　demaskieren　und　sie　in　ihrer　ungeschminkten　Wahrhaftigkeit　vor　uns　hinzustel－

len，　fast　immer　zu　ihrer　Erh6hung＜＜．’i3）　Aus　alledem　ergi　bt　sich，　dats　die　Gebarde　des

Die－Augen－Niederschlagens　im　Zitat　（2）　und　（3）　durch・den　heimlichen　Wunsch　Tonis，

den　Weifoen　zu　heiraten，　verursacht　ist．　Weil　Toni，　die　Babekan，　eine　Mu1atin，　mit

Bertrand，　einem　Franzosen，　geboren　hat，　zuerst　von　Komar，　einem　Neger，　und　dann

von　Hoango　erzogen　worden　ist，　ist　ihr　in　der　Gesellschaft　von　Negern　der　Hats　gegen

den　Weitsen　eingeprtigt．　lhr　Wunsch　war　im　Unterbewutstsein　unterdrttckt．　Der　1tingst

．aehegte，　aber　nie　ganz　bewutst　gewordene　Wunsch’　Tonis　wird　durch　seinen　Hinweis

p16tzlich　erweckt．　Toni　gibt　dem　Wunsch　nach，　scheut　aber　doch　zu．crleich　ein　wenig

davor　zurifck；　denn　die　Erfdllung　i　hres　Wunsches　wttrde　die　Aufgabe　ihrer　bisherigen

Existenzweise　nach　sich　ziehen．　Sie　ahnt　die　darin　verborgene　Gefahr　und　m6chte　sich

davor　verschlietsen，　kann　aber　doch　nicht　davon　ablassen．　Das　Err6ten　und　das　Die－

Augen－Niederschlagen　spiegeln　diese　Ambivalenz　wider．　Der　scherzhafte　Hinweis　Gustavs

fghrt　entscheidend　zu　ihrer　inneren　Entwicklung．　Wir　sind　am　H6hepunkt　der　Novelle．

Von　nun　an　wechselt　Toni　ihre　Haltung：　＞＞Sie　richtet　sich　unter　einem　sonderbar　p16tz－

lichen　Aufhorchen，　als　ob　jemand　vom　Gange　her　der　Tttr　nahte，　empor＜＜　（173）．　Sie

spricht　mit　Gustav　in　einem　anderen　Ton：　＞＞Sie　nahm　ihn　freundlich　und　teilnehmend

bei　der　1－land＜＜　（173），　und　drttckte　＞＞sich　herzlich　und　innig　an　ihn＜＜　（174）．　Es　ist　auch

wahr，　daS　die　Episode　（2）　und　（3）　auf　die　innere　Entwicklung　Tonis　EinfluB　ausgeUbt

haben．　Die　zweite　Episode　erweckt　ihr　Gewissen　und　beunruhigt　sie．　Sie　begi　nnt　damit

an　ihrer　eigenen　Tat　zu　zweifeln．　Die．dritte　Episode　zeigt’ihr　den　Weg，　den　sie　hiernach

einschlagen　soll．　Toni　entwickelt　ihren　Wunsch，　den　Weitsen　zu　heiraten，　zum　Selbst－

gefuhl，　eine　Weitse　zu　sein，　wie　sie　spater　zu　Bebekap　sagt：＞＞　lch　habe　euch　nicht　verraten；

ich　bin　eine　WeiBe…；ich　geh6re　zu　dem　Gesch1echt　derer，面t　denen　ihr　im．offenen

Kriege　lie．qt，　und　werde　vor　Gott，　dats　ich　mich　auf　ihre　Seite　stellte，　zu　verantworten

wissen　＜＜（191）．　Diese　Sinnesanderung　Muts　nOtwendigerwelse　bei　ihr　durch　Verleugnung

ihrer　frttheren　EXistenz　zustande　kommen．　Dazu　bedarf　Sie　einer　neuen　Existenzweise．
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Sie　nimmt　sich　bvfarianne　in　der　dritten　Episocle　zum　Vorbild．　ln　diesem　Sinne　hilft

Gustav　ihr，　sich　zlユentwickeln，　weil　er　iII　der　zweiten　Episode　von　der　unmenschlichen

Tat　einer　Negerin　und　in　der　dritten　von　der　selbstaufopferun．crsbereiten　Handlung　einer

Weitsen　erzahlt．

　　　　Das　lnnere　Gustavs　bis　zur　Liebesnacht　wi’rd　einigermatsen　von　Kleist　mitgeteilt．

Gustav　selbst　fa島t　es　in　einem　Satz　zusamlne11：》daBロur，　im　Taunlel　w岨drerbar

verwirrter　Sinne，　eine　Mischung　von　Begierde　und　Angst，　die　sie　ihm　eingef16tst，　ihn　zu

einer　solchen　Tat　habe　verfithren　k6nnen＜＜（175）．　Die　Gebarden，　die　er　jeweils　macht，

zeigen　sicher　seine　Schwankungen　zwischen　Angst　um　sich　und　sinnlicher　Begierde　nach

Toni．　Dats　die　Angst　ihn　zur　Befriedigung　der　Begierde　durch　Toni　antreibt　und　danach

schnell　vergeht，　erklEirt　K1eist　fur　Gustav：＞＞…，　und　da　er　gar　richtig　schlots，　dats　es

nur　ein　Mittel　gab，　zu　erprttfen，　ob　das　Madchen　ein　Herz　habe　oder’nicht，　so　zog

er　sie　auf　seinen　Schots　nieder…’　Der　Fremde，　alS　er　sich　wieder　gesammelt　hatte，　wutste

nicht，　wohin　ihn　die　Tat，　die　er　begangen，　ftthren　wUrde；　inzwischen　sah　er　so　viel

ei　n，　dats　er　gerettet，　und　in　dem　Haus，　in　welchem　er　sich　befand，　fi‘r　ihn　nichts

von　dem　Mtidchen　zu　befifrchten　war＜＜（172－175）．　Aus　diesem　Grund　wertet　Friedrich

Koch　ihn　als　negativ：＞＞　Er　spielt　mit　der　Liebe’und　fdhrt　Toni，　ohne　sie　wirklich　zu

lieben　und　sich　ihr　zu　6ffnen，　zu　jener　v611igen　Hingabe，　die　sie　verwandelt＜＜．　i4）　Benutzt

Gustav　wirklich　Toni　zur　Erreichung　seiner　eignen　Sicherheit　？　Kommen　die　Erklarungen，

TreueverSprechen　und　ermunternden　Zusprttche；　die　er　ihr　nach　der　Umarmung　gibt，

nicht　aus　seinem　Herzen？　ln　der　zweiten　Halfte　der　Novelle　wird　wenig　i’ber　ihn

erzahlt．　Aber　wir　k6nnen　Gustav，　der　ihr　den　ntichsten　Morgen　’hinter　dem　Rifcken

Babekans　zuspricht，　und　der　sogar　im　Schlaf　Toni　nennt，　fifr　einen　nicht　so　untreuen

Mann　halten．

　　　　Die　besondere　Gebtirde，　die　Gustav　macht，　ist　das’Ans－Fenster－Treten．　Er　tritt

dreimal　in　der　ganzen　Novelle　ans　Fenster．　An　der　Stelle，　an　der　er，　nachdem　er　die

Episode　（2）　erztihlt　hat，　seine　Meinung　dardber　tiutsert，　heitst　es　：

　　（6）Er　trat　bei　aiesen　Wortenα％ヂ鋤8πAugenろlickαns　Fenster，　und　sah　in　die

　　　　　　Nacht　hinaus，　die　mit　stde’rmischen　W701ken　diber　den　Mond　und　die　Sterne

　　　　　　vordiberzog；　（171）

An　der　Stel！e，　an　der　er　gerade　die　Episode　（3）　erztihlt　hat　：

　　（7）　一Bei　diesen　Worten　trat　der　Fremde，　indem　er　das　Mde’dchen　losliets，　an

　　　　　　das　Fenster；　（174）

Am　Ende　der　Novellel　an　der　Stelle，　an　der　Toni　den　letzten　Atemzug　getan　hat，

wird　erztihlt：

　　（8）　一lnzwischen，　war　Gustav　ans　Fenster・getreten；　und　wdihrend・Herr　Strb’mli

　　　　　　und　seine　Sbhne　unter　stiJlen　Trdinen　beratschgagten，　xe）tzs　mit　der　Leiche
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　　　　　　anzufangen　sei，　und　oうman　ni・ht　die　Mutterゐθプろeirufen　s・IZe；ブagte　Gabstav

　　　　　　sich　die　1（h6gel，　zvomit　dαs　aitder’8．Pistol．geladen　wa7㌧　durchs　Hirn：　（194）

　　　　In　a11en　drei　F211en　tr量tt　Gustav　ans　Fenster　nicht，　mit　de皿der　pragmatischen

HaIldlu亘gsschicht　angeh6renden　Zweck，　das　heiBt，　um　zum　Fenster　hinallszusehen．　Aus

dem　Kontext　ist　es　klar，　daB　die　G6barde　des　Ans－Ferlster－Tretens　eine　Gebdrdensprache

ist，　mit　der　Gustav　seine　innere　Erregung　ausdrUckt．　Beiln　Erz甑1en　der　Ep呈soden　eri11－

nert　er　slch　mit　groBer　Aufregung　an　di6　zwe1　M設dchen　zurdck，　die　durch　Rasse　und

in　der　Gem亘tsart　ganz　verschieden　sind．　Er　erkennt　dabei　anschaulich　eine　wunderbare
　ロ　リ

Ahnlichke量t　zwischen　Toni　und　Marianne，　aber　macht　dadurch　einen　verhangnisvollen

Fehler，　daB　er　die　Dlnge　ganz　unter　dem　Gesichtspunkt　von　Schwarz　u且d　WeiB　beurteilt

Er　versteht　ein　reines　Menschengef曲l　ohne　Rassenunterschied　erst　dann，　als　er　zum

letzten　Mal　ans　Fenster　tritt．　Auch　Clara　Kuoni　hat　auf　diese　Gebarde　ihre　Aufmerksam－

keit　gerichtet　und　in圭hrem　Kleistbuch　hingewiesen，　daB　die　beiden　ersten　Ftille　bei　der

Pause　zur　Besinnung　die　ttitige　Verwi’rklichung　eines　absoluten　Gefuhls　enthalten。》Er

（＝＝Gustav）bleibt　in　einem　edeln　aber　Hachen　Vernunftidealismus　stecken　　　handelnd

dem　Zufall　und　erkennend　dem　Schein　verhaftet．　Nie　gibt　er　sich　ganz　einem　unbedingten

Wert　hin《．15）

　　　　Zugleich　zeigt　sich　in　der　Gebtirde　des　Ans－Fenster－Tretens　die　Pers6nlichkeit　Gu－

stavs．　Wenn　er　auch　wegen　seiner　Situation　in　groBer　Angst　schwebt，　nimmt　er　au二一

1igerweise　keine　R養cksicht　auf　Worte　und　Lage　eines　anderen．．Er　denkt　zuerst　nur　an

sich　selbst　und　beurteilt　die　Dlnge　nur　von　seinem　Gesichtspunkt．　Wahrend　die　Eplsode

（2）und（3）sich　ihm　unaus16schlich　einprtigen　und　ihn　scholl　bei　ihrer　blotSen　Erinnerung

tief　ergriffen，　bringt　die　erste　Episode，（五e　unter　dem　Gesichtspunkt　von　Negern　erztihlt

　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　の　コwird，　ihn　nur　in》eine　kurze　Verlegenheit《（169）．　Uber（五es　hat　Gustav　Neigung，　sich　im

Zorn　hinreiBen　zu　lassen，　was　ihn　im　schlimmsten　Fall　wahnsinn呈g　oder　bewuStlos
　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　の　ロ
1nacht．　Seine　Empfindlichkeit　verraten　die　AuSerungen　am　Ende　der　zwei　letzten　Episo，

den．　In　der　zweiten　Episode　berichtet　er　selbst：》　　Wie　ich　gerettet　worden　bin，　das

weiB　ich　nicht；ich　befand　mich，　eine　Viertelstunde　darauf，　in　der　Wohnung　eines　Freun－

des，　wo　ich　aus　einer　Ohnmacht　in　die　andere　fie1，…《（174）．　Toni　m6chte　auf　Gustav

einen　Eindruck　einer　Verr註terin　Ihachen，　als　si奄ihn　in　seinem　Bett．festbindet。　Aber

wenn　er　besonnen　ware，　k6nnte　er　die　Zeiche且，皿it　denen　sie　ihre　wahre　Absicht

mitteilt，　durchschauen，　denn　Toni，　die　ihn　festgebunde且hat，　geht　aus　dem　Zimlner

》nach　ehlem　KuB　auf　seiIle　Lippen《（185）hinaus．　AuBerdem　m積Bte　er　gewiB　ihre　unvor．

bereitete　Antwort　auf　die　scharfe　Frage　Babekans　h6ren．　Gerade　dann　versucht　er》unter

krampfhaften　Anstrengungen　sich　loszuwinden《（186）．　Die　ganz　zerstreute　Miene，　die　er

bei　der　Befreiung　macht，　ltitSt　auch　vermuten，　daB　er　schon　dort　in　einer　Art　BewuBt－

10sigkeit　liegt．　Kaum　hat　er　sie　in　solchem　seelischen　Zustand　gesehe11，　erschieBt　er　sie

》knirschend　vor　Wut《（192）．　Die　Tat　ist　zu　Wiitend，　als　daB　sie　f廿r　einen　gegenwirkenden

Akt　seiner　Liebe．　angesehen　werdell　k6．nnte．　Sie　beruht　auf　seiner》unwirklich　extremen
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Gel曲Isr6hhelt《．16）Er　ist　sozusagen　ih　Wahnsinn．vetfa116n．　Zum　Sch1廿B　ist．　Gustav

nicht　eine　aktive．　Person．　Bezeichhend　ist，．．daB　fast　allとseine　Tate．r16ich　immer　auf

Ereignisse　zu］道ckf｛ihren　lassen．　Er　bricht．　zweimal　das　Nachdenken　nach　dem　Tritt　ans

Fe血ster．　ab，　durch　tiutSerliche　Umsttinde：das　erSte　durch　die琶ngstliche　Gem｛itsstim．

mung，　das　zweite　durch　die　Umarm面g　mit　Toni．　In　der　Novelle　lassen量hn　die　auBer，

1呈ch6n　Umstande．．　handeln．》Hunger　und　Durst　zwang《ihn，》diese　Zuflucht　aufzusuchen《

（165）．》Schon　war　er　im　Begr近，　das　weite　Feld　zu　suchen，　als　Toni…vor　das　Haus

　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　　コ　コhinaustrat《（163），　圭nfolgedessen　bleibt　er　stehen。　Es　i忌t　keine　Ubertreibung　zu　behaupten，

daB　daき　Einzige，　was　er　mit　seinem　eigenen　Willen　tut，　nur　sein　Selbstmord　lstl　Aus

alledem　ergibt　sich，　daB　Gustav　sich　gew6hエ11ich　hδHich　und　sanft　benimrnt，　doch

zugleich　ein　M6rder　sein　kann，　wenn　er　durc聴uBerliche　Ums伽de　in　Wahnsinn　verfallt．

Er　schlagt　nicht　nur　den　Weg　ein，　der　von　Hoango　durch　das　Motiv　der　Undankbarkeit

gewiesen　wird，　sondem　er量st　auch　ein　anderer　Hoango．　Die　Charakterschilderung　Ho－

angos　entspricht　in　mancher　Hinsicht　der　von．Gustav．　Am　Anfang　der　Novelle　heiBt

es：》…lebte…ein　f豊rchterlicher　alter　Neger，　nalnens　Congo　Hoango．　Dieser　von　der

Go1Cktiste　von　Afrika　herstammende　Mensch，　der圭n　seiner　Jugend　von　treuer　und

r6chtschaffener　Gemtttsart　schien，　war　von　selnem　Herrn…mit　unendlichen　Wohltaten

Uberhtiuft　worden　…・und　doch　konnten　alle（五ese　Bewe三se　von　Dankbarkeit　Herrn
　　　　　　　　　　　　　　　　　　　，

Villeneuve　vor　der　Wut　dieses　grimmigen　MenscheR．nicht　sch養tzen．　Congo　Hoango　war，

bei　dem　allgelneinen　Taumel　der　Rache…，　einer　der　ersten，　der　die　B負chse　ergriff，

und…seinem　Herrn　die亙（ugel　durch　den　Klopf　jagte《（160）．　Hoango　wird　zum　M6rder，

als　die　M6glichkeit　zu　elner　allgemeinen　Rache　an　WeiBen　entsteht．　Gustav　t6tet　Toni，

durch　ihren　schei始aren　Verrat　verblendet．　Beide　p16tzlichen　Charakterwandelungen　be－

ruhe旦auf　auBerlichen　Umsttinden．王m　ganzen　schildert　Kleist　in　der　Novelle　durch　die

innere　Entw三cklung　Tonis　und　durch　den　Verfall　Gustavs，　ohne　R｛icksicht　auf　Schwqrz

und　WeiB，　die　Manni蜘ltigkeit　d（）r　Menschen，　die　Polarit2t　der　Menschenpatur．

　　　　Die　G（多b2irde　des　Ans－Fenster－Tretens　deutet　aber　auf　mehr．　Im　Zitat（8）hebt　die

Gebarde，　zum　Beispiel，　da，　wo　viele　andere　Personell　auBer　Gustav　mit　der　Behandlung

Tonis　sehr　beschtiftig　sind，　wieder　ihn　selbst　und　seinen　Selbstmord　hervor．　Die　Gebarde

scheint　also　eine　Techllik　zu　sein，　die　der　Erz2hler　vor　dem　wichtigen　Ereignis　im

Ver1auf　der　Handlung　gebraucht，　damit　er　die．　Aufmerksamkeit　des　Lesers　erweckt。

Auch　nach　dem　Z量tat（6）und（7）fttgt　Kfeist　hinzu＝

　　（6’）

（7t）

一・・ G　und　da　es　ihm　（＝：Gzastav）　schien，　als　ob　Mutter　und　Tochter　einander

ansde’hen，　obschon　er　auf　ker’ne　Weise　merfete，　daB　sie　sich　Winke　zugewor　fen

岡津’∫・左ろernahm　ihn伽widerwdrtiges　und　werdrie13Ji‘hes　Gefn－hl；er

wandte∫励undろaち．dats　m〃z　ihm　das　Z伽膨プanweisenフ蹴励，　w・θブ

schlafen　kb’nne．　（171）

…；　ecnd　da　diese　（＝Toni）　sah，　dats　er　（　＝Gustav）sein　Gesicht　sehr　geriihrt　in

ein　Tuch　drtz’cfete　：　so　de’bernahm　sie，　von　manchen　Seiten　geweckt，　ein　mensch一
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　　　　　liches　Gefdihl　：　sie　folgte　ihm　mit　einer　plb’tzlichen　Bewegung，　fiel　ihm　um

　　　　　den　Hals，　und　mischte　ihre　Trde’ne　mit　den　seinigen．　（174－175）

　　　　Dadurch，　da6　im　Zitat　（6’）　Gustav　nach　der　Gebarde　den　Blick　auf　die　beiden　richtet，

und　dats　im　Zitat　（7’）　das　lnnere　Tonis　geschildert　wird，　1enken　wir　auch　unsere　Auf－

merksamkeit　von　Gustav　ab．．Dabei　handelt　es　sich　im　ersten　Fall　u皿Gustavs　Angst　vor

Babekan　und　Toni，　im　letzten　darum，　dats　Toni　um　Gustav　besorgt　ist．　ln　den　beiden

Ftillen　gebraucht　Kleist　das　Wort　＞＞ttbernehmen＜＜　mit　denselben　Subjekten　und　mit　ver－

schiedenen　Objekten．　）L〈otwedigerweise　erkennen　wir　den　Unterschied　in　den　Urnst2nden，

das　heitst，　dats　dazwischen　sowohl　Gustav　wie　auch　Toni　ihre　Haltung　／　egeneinander

gewechselt　haben．　Wir　haben　schon　beobachtet，　dats　zwischen　den　zwei　Episoden　die

innere　Entwicklung　Tonis　im　Gang　war．　lhre・　positive　Tat　im　Zitat　（7’）　zeigt　die　kom－

positorische　］vfitte　und　Wende　der　Novelle．　Diese　Gebtirde　des　Ans－Fenster－Tretens　ist

daher　nicht　nur　eine　Gebardensprache　Gustavs，　sondern　auch　eine　andeutungsweise　vor－

handene　Erzahltechnik，　damit　auf　＞＞eine，　fttr　den　Fortgang　der　Novelle　bedeutende，

Ubergeordnete　Konstellation＜＜i7）　aufmerksam　gemacht　wird．

　　　　Obwohl　Gustav　von　den　Forschern　als　Hauptperson　der　Nove11e　angesehen　wird，　ist

er　eine　negative　und　passive．Person．　Seine　Worte　und　Taten　dienen　nur　dazu，　die

innere　Entwicklung　Tonis　und　ihren　tra．qischen　Tod　herbeizuftthren．　Es　wtire　eine　bessere

Methode，　mit　der　wir　die　Sinnmitte　der　Novelle　klarer　machen　k6nnten，　sie　unter　der

Annahme　noch　einmal　zu　untersuchen，　dats　die　Hauptperson　nicht　Gustav，　sondern　Toni

sei．
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